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er nicht zu viel thut . Herr Sohn — ich ſehe meine

Tochter noch , als ihr die Kinder das letztemal vor⸗

gefuͤhrt wurden . Wie ſie nun fortgebracht wurden ,

da richtete meine ſelige Luiſe ſich noch einmal auf —

ſah ihnen nach , ſtreckte ihre kalten Arme ihnen nach .

Das letzte war Mariechen , die ſah ſich in der Thuͤr

noch einmal klaͤglich um — „ Ach Mariechen behielte

mich ſo gern ! “ ſprach der liebe Engel , und ſank

wieder auf ſein Todeslager nieder . — „ Du willſt

mich , Vater ! ſo leite ſie und laß gute Menſchen Ge —

duld mit ihr haben ! “ Ja Luiſe , ich habe Geduld !

Selbert . Auch ich !

Frau Saaler . So , Herr Sohn — wir wol⸗

len Geduld haben , ſo halten wir ihr unſer Wort ,

wie Sie ihr denn immer Wort gehalten haben .

*

Zebftee rite

Vorige . Marie .

Frau Saaler . Komm , komm her ! Marie

kommt zwiſchen ſie. Zittre nicht , Unge — wir wollen

Geduld haben . Marie ſchluchzt .

Selbert . Um der Thraͤnen willen , die heiß
über deine Wangen laufen , und weil ich nicht begrei⸗
fen kann , daß du boͤs ſeyn ſollteſt — will ich Ge⸗

duld haben .
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Frau Saaler . Ja wir wollen Gutes von

dir hoffen , um deiner ſeligen Mutter willen . ge

Selbert . Ich vergebe dir . an

Marie . Vater ! umfaßt ſeine Kniee , reicht die andert

Hand der Mutter . Mutter ! 2

Frau Saaler . Steh auf —

Marie . Mein Erroͤthen , mein Gram —meine

Liebe , mein Wille hier Gutes zu geloben , wirſt

mich nieder — denn wie koͤnnte ich an Ihrem Buſen

ſeyn , wie koͤnnte ich die Narbe anſehen — die Sie

einſt aus Liebe fuͤr mich empfingen — meine Thräͤ

nen werden ſie brennen machen — —hier moͤgen hi

ſie in den Staub fallen , und von niemand geachtet “ ar

ſeyn . Vater , Sie ſind ſo gut — ſehen Sie mich ni

haͤrter an , ich bitte Sie . K

Frau Saaler bebt ſie auf . Sag mir auf deit d

ehrliches Gewiſſen , haſt du Gutes vor ? N

Marie . Ach ja ! .
Selbert . Kannſt du Lechnern vergeſſen ? 8
Marie . Ja , denn ich muß ihn verachten . E

Selbert . Gewiß ?

Marie . Bey dem Andenken meiner Mutter , 1U

es iſt wahr . L

Selbert . So bin ich ganz mit dir zufrieden, 8

Umarme mich — i

Marie . Owie wohl , wie frey , wie ſelig ruhe ich

an Ihrem Herzen , da ich vor Ihnen kein Geheimniß
mehr habe ! Bin ich Ihnen auch wieder lieb , Mutter !
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Frau Saaler . Du haſt recht ungehorſam

gehandelt , recht ! Aber wegen — nun — Zieht ſie

an ſich, und Marie küßt ſie.

Marie . Mutter , ich wills verdienen — Ach

mein Vater , eine Bitte —

Selbert . Rede , mein Kind —

Marie . SEtwas , das mir Staͤrke und Muth

geben wird — nennen Sie mich bald einmal wieder

Ihre liebe Marie —

Selbert . Mei —

Frau Saaler . Nein , Herr Sohn , das ge—

hoͤrt ihr noch nicht . Wir wollen ſehen , wie ſie ſich

anlaſſen wird . Du haſt geweint . — So kannſt du

nicht unter die Leute gehen , trockne deine Augen .
Kommen Sie auf mein Zimmer — Dort , unter

dem Bilde meiner Luiſe , wollen wir ihr noch gute

Lehren geben , daß ich auch meine Schuldigkeit ganz

thue , und mein Gewiſſen bewahre . Geh voraus

dahin , Marie . Marie geht ab. Eine gute Seele !

Waͤren die Buͤcher und die Frau Muhme in der

Stadt nicht geweſen —

Selbert . Da ſie ihn nicht mehr achten kann ,

liebt ſie ihn auch nicht mehr . Sehen Sie nun —

Liebe zu uns , und gute Grundſaͤtze , laſſen doch ein

Kind nie ganz fallen . — In der Hauptſache habe

ich an meinen Kindern doch reiche Ernte !

Frau Saaler . Beyſpiel — Beyſpiel , Herr

Sohn , das iſt die Hauptſache , und das iſt der

Segen , der auf Ihrem Haupte ruht !
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4 Selbert . Den Sie in mein Haus gebracht

haben !

Frau Saaler . Der mir in Ihnen ſo viel

Gutes giebt , daß ich ein heiteres Alter habe ! Gol

Lob . Nun kommen Sie . Nun ſind mir die funffiz

Jahre wieder gekommen , und ich will ihr heilſame

Lehren fuͤr die Zukunft geben . Geht . Kommen Sit ,

Herr Sohn . Sie gehen ab.

*

92

Dreyzehnter Auftritt⸗

— —

Wanner . Fritz .

Wanner . Jetzt machen Sie , daß Ihr Vatz
mir den Pachtkontrakt ſchickt .

Fritz . Und wenn Lechner geht —

Wanner . Sage ich es Ihnen .

Fritz . Mein Pferd iſt geſattelt ; auf der Granſt

werde ich —

Wanner . Gut —gut .
„
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